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Gewidmet ist dieses Buch den Kindern,
die nicht das Glück hatten,  

der Hölle von Birkenau zu entkommen,
und meinen beiden Müttern,

denen ich das Leben verdanke.
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27. Januar 2022

Grußbotschaft von Papst Franziskus

Ich bin froh, dass ein Buch wie das von Lidia, die das 
Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau überlebt hat, 
zum Gedenktag der Opfer des Nationalsozialismus er-
scheint. Ihre Worte, so steht zu hoffen, sollen erinnern 
helfen, was gewesen ist. Denn Erinnern ist ein Ausdruck 
von Menschlichkeit, Erinnern ist ein Zeichen von Zivi-
lisation, Erinnern ist die Voraussetzung für eine bessere 
Zukunft in Frieden und Geschwisterlichkeit. Was ich bei 
der Generalaudienz am 27. Januar 2021 sagte, gilt so 
auch heute: »Sich zu erinnern, heißt wachsam sein, weil 
Dinge wie diese sich wiederholen können, beginnend 
mit ideologischen Entwürfen, die ein Volk retten wol-
len und am Ende ein Volk und die Menschlichkeit zer-
stören. Gebt acht, wie dieser Weg des Todes, der Ver-
nichtung, der Brutalität begonnen hat.«

Als ich Lidia am 26. Mai 2021 im Innenhof von San 
Damaso kurz begrüßen durfte, küsste ich die Nummer, 
die 70072, die ihr in Birkenau in den Unterarm gesti-
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